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Reformpläne im Familienrecht: Kindesunterhalt exis-
tenzsichernd ausgestalten und differenzierte Regelung 
beim Sorgerecht beibehalten! 
 
Berlin, 09. Oktober 2024. Die Reformvorhaben im Familienrecht neh-
men Fahrt auf: Nach Presseberichten wurden den Ländern Referenten-
entwürfe für eine Reform des Unterhalts-, des Kindschafts- und des Ab-
stammungsrechts zur Stellungnahme übersandt. Hierzu erklärt Daniela 
Jaspers, Bundesvorsitzende des Verbandes alleinerziehender Mütter 
und Väter e.V. (VAMV): 
 
„Es ist richtig, die Folgen von Umgangsmodellen auf den Kindesunter-
halt gesetzlich zu regeln, statt diese weiter dem Richterrecht zu überlas-
sen. Allerdings muss am Vorschlag des BMJ noch einiges nach-
gebessert werden. Die Reform muss an der Lebensrealität ansetzen, 
statt unrealistische Anforderungen an Alleinerziehende zu stellen: zent-
rale Stellschrauben sind 1. Übergangsfristen für die Barunterhaltspflicht 
bei familienbedingten Nachteilen im Beruf sowie 2. eine substanzielle 
Entlastung im Alltag.“ Jaspers erläutert: „Es ist viel zu früh, dass ab 30 
Prozent Mitbetreuung beide Eltern für den Barunterhalt verantwortlich 
sein sollen. Mit 70 Prozent den Löwenanteil der Betreuung zu leisten 
und das Geld für sich und zusätzlich für das Kind zu verdienen, ist keine 
faire Lösung.“ 
 
Zu den Reformplänen im Kindschaftsrecht kritisiert Jaspers: „Hier gibt 
es viel Schatten und wenig Licht. Eine automatische gemeinsame Sorge 
mit der Vaterschaftsanerkennung halten wir für eine falsche Weichen-
stellung: Durch Heirat oder gemeinsame Sorgeerklärung treffen bereits 
über 91 Prozent der Eltern im Geburtsjahr des Kindes die Entscheidung, 
dass sie miteinander für gemeinsame Kinder sorgen wollen. Nicht mitei-
nander verheiratete Eltern geben in der Regel beim Jugendamt gemein-
sam die Vaterschaftsanerkennung und die Sorgeerklärung ab. Ist das 
nicht der Fall, sprechen mit hoher Wahrscheinlichkeit hier gute Gründe 
dagegen wie Gewalt, Sucht oder eine hochstrittige Trennung. Eine au-
tomatische gemeinsame Sorge ist hier nicht der richtige Weg.“ 
 
Die gesetzliche Verankerung der Anordnung des Wechselmodells sowie 
dieses in den Mittelpunkt der Trennungsberatung zu stellen sind Pläne, 
die der VAMV scharf kritisiert: „Das Wechselmodell durch die Hintertür 
als Leitmodell zu etablieren, widerspricht den neuesten wissenschaftli-
chen Erkenntnissen“, stellt Jaspers fest. „Nach der im August 2023 ver-
öffentlichten Studie „Umgang und Kindeswohl“ ist die Wahl des 
Betreuungsarrangements nicht der wesentliche Faktor für das kindliche 
Wohlergehen, sondern nur einer von vielen. Beratung muss Eltern er-
gebnisoffen unterstützen, das für ihr Kind individuell beste Umgangs-
modell zu finden.“ 
 
Der Verband alleinerziehender Mütter und Väter e.V. (VAMV) vertritt seit 1967 die 
Interessen der heute 2,7 Millionen Alleinerziehenden. Der VAMV fordert die Aner-
kennung von Einelternfamilien als gleichberechtigte Lebensform und entspre-
chende gesellschaftliche Rahmenbedingungen. Er tritt für eine verantwortungsvolle 
gemeinsame Elternschaft auch nach Trennung und Scheidung ein. 


